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Wenn WIr nach 250 Jahren der ründung der Brüdergemeıine Herrnhaag
gedenken, kann dies ohl nıcht anders se1n, als daß WIr uns

zugleich ıhr Ende erinnern. Schon zwölf F später, 1m Jahr 1750,
folgte überraschend WIE eın Wıntergewitter dıe Zerstörung dieser be-
eutenden Gemeıine, dıe zeitweılıg Mittelpunkt des sıch rasCc über Europa
und weiıt darüber hınaus ausdehnenden erkes Wa  - Louis Von Schrauten-
bach, der Jüngere Zeıitgenosse Zinzendoris, der ın der Wetterau beheimatet

Als Vortrag September 1988 im en Saal VO  —_ Herrnhaag beı der Jahres-
versammlung des ereins für Geschichte und Gegenwartsiragen der Brüdergemeine
gehalten. Für die Darstellung wurden folgende Quellen benutzt

1arıum der emeine errnhaag in Jüngerhausdiarıum 1750, Beilage un
Dıarıum
Joh Plıtt Denkwürdigkeiten AUS der Geschichte der erneuerten Brüderkirche 1829{f
(Bibliothek der Brüderunıität, Bad Boll) Plıtt

Johann Philıp Freseniee ewährte Nachrichten Vo errnhutischen Sachen,
Samlung. Historische Nachricht VO den Mährischen Brüdern Herrnhaag.

Franckfurt un Leipzig 15/1 Fresenius
Hans Schneider: Christoph Friedrich Brauer un das nde des errnhaag. FEiınlei-
tung Hıstorische Nachricht VO  — den Mährischen Brüdern Herrnhaag in
von Zinzendorf, Materialıen un! Dokumente Reihe Z and Hildesheim
1978 Schneider
Ludwig arl Freiherr VOoO  x Schrautenbach Der Graf VO  _- Zinzendorf un dıe Brüder-
gemeine seiner eıt herausgegeben Von Kölbing, (jnadau 851 Schrauten-
bach
Samlung der LOOSungs- un Test-Büchlein der Brüder-Gemeine VO  _ 1731 bis 1761,
Barby 1762 Losungen
en du$s dem Unitätsarchiv Herrnhut AHht
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u22Waäl, nenn In seinem "Fragment dieses nde den "wichtigsten Vorgang der
polıtıschen Brüdergeschichte" und zugleich "einen großen Beweiıs für dıie
Gemeine".  3 Er selbst WAar in dieser S  ıt Augenzeuge der Geschichte eıt
seiner Rückkehr aus London* CI mıt seiner Gemahlın, einer Nıchte
der Gräfin VOonN Zinzendorf, und seinem Schwager, raf Heıinrich
Reuß® ın der Lichtenburg in Herrnhaag.

In diesem "Fragment” SETLZ!| sıch Schrautenbach ausführliıch mıt den An-
schuldıgungen der Regierung in Büdıngen auseiınander. Es würde den Rah-
men dieser kurzen Darstellung der Geschehnisse in den ersten onaten des
Jahres 1750 9 wollten WITr ausIunhrlıc| darauf eingehen. Obwohl
Schrautenbac) gegenüber den Brüdern nıcht unkrıtisch Wal, meınte er, 9  Was
dıe bestimmenden Ursachen der Verweıisung ausmachen sollten, nthält
mehr nıcht als dreı oder vier a  a, dıe höchstens eiınen Verweis verdient
haben können"  F Den entscheidenden Grund für den tragıschen Verlauf der
Geschichte sah CI ın den Gegensätzen zwıischen Zinzendorf und dem Mann,
der damals in Büdiıngen die Regierungsgeschäfte leitete, Chrıstoph
Friedrich Brauer: Er nn dıe beıden "die heterogensten Menschen, die
dıe Natur gebilde hatte"?.

Als Brauer im Februar 1745 als Nachfolger des Januar verstorbe-
NCN avıd Christian von Meyerhof!® Zu Ersten Regierungsrat berufen
wurde, WAar CI ın Büdıngen keıin Unbekannter. Er WAar dort schon se1ıt NOo-
vember 1743 als Gemeinschaftlicher Rat und Archivar der Ysenburger

Schrautenbach 461-515; Schrautenbach WärTr 82 1724 ın Darmstadt geboren
un star' 2.8.1783 1/82 seın Werk der in Berthelsdor: tagenden Syno-
de eingesandt; bis ZUr Herausgabe urc Kölbing blieb das Manuskript unter Ver-
schluß

Schrautenbach 461
Plıtt 149, 75
Sophie Auguste geborene räfin Reuß, geboren ın Ebersdorf, seıit 17  S

mıiıt Schrautenbach verheiratet; s1e starb 5.8.1753 un: wurde als letzte in Herrn-
haag auf dem Gottesacker begraben.

Heinrich AAA raf Reuß, geboren am 0.8.1726 in ersdo als Senior CIVI-
1ıs in Herrnhut 11.1797 verstorben

Schrautenbach 466
Brauer Lammte aQu$S einer nıedersächsischen Familie, WarTr ın Diepholz

geboren, stan: bıs 1765 als Erster Regierungsrat 1im jJenst des Grafen VOo Y sen-
burg-Büdingen und star' 3.8.1782 in Offenbach. Schneider Z

Schrautenbach 465
10 Schneider
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Grafen tätig und hatte sıch längst seın Urteil über dıe Gemeine Herrnhaag
gebildet. ach seinem Juristischen tudium hatte VONn 1736 bıis 1/41 als
Hofmeister und Erzieher im Dienst des Grafen Maxımıilıan I1 VOonNn Ysen-
burg-Wächtersbach gestanden.!! Er hatte intensiıve Beziehungen Hof
der Grafen Stolberg-Wernigerode, WAar zeıtweılıg auch Von dort abhängıg.
Zinzendorf wußte darum, WCNN 9 sSEe1 "  en Wernigerodescher Pen-
Ss1O0nÄr SCWESCH, welches den Schlüssel en seinen Handlungen gibt"!2,
Z war Wäalr SI kein Pietist, aber doch ganzZ VonNn der Zinzendorf feindliıchen
Parteı bestimmt . !® Man darf dabeı nıcht VETBCSSCH, daß die ahl der Streıt-
schriften Zinzendorf und die Brüder damals mächtig anschwoll
Brauer stand In Verbindung mıt dem Frankfurter Senior Johann
Phılıpp Fresenius, dessen "Bewährte Nachrichten VON herrnhutischen Sa-
chen"!* weıte Verbreitung fanden und vernichtend über die Brüder berich-
eten Brauer bezeichnete sıch selbst später ın einem Brief nach Wernigero-
de als "Executor des allgemeinen Verdammungsurteıils über die abscheulıi-
che Sekte"l> indem ZU Ende der Brüdergemeine Herrnhaag beitrug.
Interessant ist Zinzendorfs Urteil über Brauer: "Unseren theologischen
Prinzipien ist SI diametral gen, eher separatistisch gesinnt, eigentlich
aber eın Dıppehaner und Feind un Wundenlehre."16

Als Brauer 1745 die Regierungsgeschäfte In üdıngen übernahm, hatten
dıe Herrnhaager dıe ersten "Schwierigkeiten"!/ mıt der Regierung hinter
sich. Die in dem Kontrakt von 1737/38 zugesagtle Kırchenfreiheit war nıcht
prinzıpiell begründet und nıcht der mährischen Kırche als solcher zugesagl;
sSIe hatte also den Charakter eines zufälligen und jederzeıt zurückzuneh-
menden Zugeständnisses.!8 Zudem hatte sıch dıe Gemeıine anders entwiık-
kelt, als man zunächst aNSCHOMM hatte So wurde nach Verhandlungen
der erste Kontrakt Zu Januar 1743 aufgehoben und Urc. einen

11 Ders., 3il
Plıitt 276
Schneider 5 Reichel: Die Entstehung einer /Zinzendorf feindlichen Partei in

Halle und Wernigerrode in ZKG9 Keprint in VO  — Zinzendorf Materia-
lien un Dokumente Reihe 5: and AIIL, herausgeg. Vo Beyreuther und
Meyer, Hildesheim 1975

Sie erschıenen in Sammlungen in Bänden
Plıtt DE

16 Ders., 2176
Davıd Tanz. Alte un Neue Brüder-Historie, arby S 487
Gerh Reichel: Vorlesung 41.3



ersetzt.!? Darın wurde die Gemeıiıne Herrnhaag als "eine wahre autere
Evangelıische Gemeine nach der Bischöflichen Mährischen Kıirchen-Einrich-
(ung und Zucht" erkannt aufgrun "dero eigenen In offenen ruk lıegenden
und edırten Schriften C z.B.) des Mährischen Lehr-Büchleins und ıhrer In
UNSCTIN an allbereıts zeıthero vier Jahr lang geführten Lehre, Lebens
und Wandels" Es wurde ıhr nıcht NUur die freie Religionsausübung zuges1-
chert, sondern auch ihre "Kırchen-Ordnung, Freyheıit und Verfassung" AanNneTI-
kannt.  20 Der Kontrakt War noch unfer dem Iiegierungsrat eyerho zustan-
de gekommen. Eine nıcht unwesentliche Rolle spielte dabeı, daß Büdıngen
die Hällfte der Von dem holländıschen Geldgeber Beuning angebotenen Dar-
en VOonNn 300.000 Gulden zugesprochen wurde Urc. dıe Vermittlung Von

olycarp Müller .21 Das geschah alles In der Zeıt VOoNn Zinzendorifs Abwesen-
heıt; CT selbst War Ja amals in Ameriıka. Als heimkehrte, hat CI mıiıt se1-
NETr Kriıtik diesem Vertrag nıcht gespart, WIE auch anderen Entsche1-
dungen der Generalkonferenz, eıl die Rechtgläubigkeit seıtens der Regıie-
rung ohne eigentliche Untersuchung erkannt worden War Vor allem aber

19 UA Hht "So en WIr z  ar mıiıt oben bemeldten Deputatis den
Aprıl 1738 allbereits einen Contract getroffen, eıl sıch aber bey en Erfüllung ab
Seiten Unserer, allerhand Schwierigkeiten und Differentien hervorgethan, daß WIr
daraus in Zukunft noch größerer Inconveniemzien befürchten, resolviıret, den ın dem
/38ten Jahre errichteten Contract nach en seinen Materjalıbus un formalıbus
Cassıren un aufzuheben: annuliren un Cassıren hn auch hierdurch, daß Jjetzt un!

ewigen Tagen VOT ohnkräftig und ungültig erkannt, gehalten un angesehen
werde Und alldıeweil dieser Ort Herrnhaag um au würklich seinen An-
fang un Zu theıl erbauet; So en WIT / dem nde anheut mıt En-
des benehmten Käuffern un: Deputatis nachfolgenden unwiıderrulflichen Contract
über es und jedes In der beständigsten Form Rechtens verabredet un DC-
schloßen  ”

David TAanz: 488; 8292 "nunmehr Au dero eigenen ın offenen Druk
liegenden und edirten CcCnrıiten C.o des Mährischen Lehr-Büchleins un: iınrer in -
SCTrTmM Lande allbereıts zeıthero Jahr lang geführten Lehre, 1 ebens un:! andels
halber, völlig convinciret, sıie VOT ıne wahre, lautre Evangelische emeiıne nach der
bischöflich Mährischen Kirchen-Einrichtung un Zucht erkennen; Erkennen sıe
auch hıerdurch un übergeben ihnen Krafft dieses das ireye Exercitiuum Religionis
ihres Gottesdienstes un Kirchen-Disciplin, auch Voscır- un Bestallung ihrer Predi-
SCT ne ihrerEübrigen Kirchen-Ordnung, Freyheit un Verfaßung..‘
21 Zinzendorf hatte dem Grafen VO  a Ysenburg-Meerho. das Darlehen verschaf-
fen versprochen. Infolge der Geldnot des Hauses Ysenburg-Büdingen wurde die
Hälfte, nämlıch 150.000 fl) als Darlehen A Büdingen gegeben. Davıd Tanz 3/74;
Schrautenbach 506f.
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ıhm zutiefst zuwiıder, daß mıt dem Abschluß des Vertrages dıe Ver-
mittlung des Darlehens verbunden Wa  — So sagtle CI später im Juni 1749 ıIn
London "Schon der ontra Von 423 WAar malhonnet: iıch leihe euch Geld,
dafür gebt mIır Religions-Privilegia. Ich werde miıch nıcht wundern, WECNN
dafür eıne rechte Staupe erfolgt."22

Als Brauer die Regierungsgeschäfte In Händen hatte, kam mehr und
mehr Schwierigkeiten. Es War en "unaufhörliches Genörgele"® WIE
Schrautenbach schreıibt Dahınter stand nıcht 190088 se1n Vorurteil gegenüber
den Herrnhaagern, sondern wachte pedantısch darüber, daß dıe terrıto-
rialen Hoheıitsrechte des andesherrn keiner Ecke geschmälert würden;
darum wandte CIr sıch alles, GF vermutete, hier werde „  eın status in
SCTatu errichtet"24 Diıeser Verdacht richtete sıch gerade auch das Ge-
meıngericht, dem DEWISSE zivilrechtliche Befugnisse zugestanden worden

So gehörte 1750 auch den Vorwürfen, daß in Jahren nıemals
VOr der Büdınger Kanzleı ZWEI Herrnhaager als Kläger und Beklagte e_
schienen seien.® egen den Versuch, in Herrnhaag eiınen Büdınger eam-
ten Zzu statıonıeren, hatte INan sıch in Herrnhaag begreillicherweise auf
Grund des Kontraktes Von 1743 gewehrt.

Als Zinzendorf mıt seinem Einzug in dıe Lichtenburg 1.174726
Herrnhaager Bürger geworden War biıs dahın wohnte c Ja, WECNN ın der
Wetterau weıilte, in Marıenborn, das Ysenburg-Meerholz gehörte VOCI-
suchte GT DUn selbst durch Verhandlungen einem Übereinkommen mıt
der Büdıinger Regierung kommen. och gelang ıhm nıcht, Wäas einen
beı der Gegensätzlıichkeit der Verhandlungspartner nıcht wundert. Was CI
erreichen konnte, WäarTr lediglich e1n Stillhalteabkommen für fünf Jahre, in
denen dıe verschiedenen Anstände geklärt werden ollten; 1ef VO:

ab 27 Im Frühjahr 1748 erheß Zinzendorf dıe Wetterau, sıch
Nun in London nıederzulassen. Er nahm die orge mıt, daß Herrnhaag se1-

Plitt DE
Schrautenbach 465
Ders. 480
Ders 485
Diarium Nitschmann Hht 271 11262
Fresenius AHht 22a3 "...obwohl über den, den Januarıi BC-

schloßenen Contract verschiedene Irrungen zwıschen uns un! der emeine
errnhaag entstanden, deren Hinlegung WIr gelegentlich VO  - beyden Theilen ar-
beiten laßen wollen, WITr dennoch aQus andesväterlicher Gnaden es fünf Jahr lang

QUO laßen uns gnädigst entschloßen aben  “



tens der Büdınger Regierung Gefahr IO Solange raf Ernst Casımir
noch ©  ©: WAäar InNan wohl VOI dem Schlımmsten bewahrt Er kannte die
Herrnhaager gut

och Oktober 1/49 starb dieser und seın zweıter Sohn, raf
ustav Friedrich“®, kam dıe Regierung. Er köniıglıch däniıscher
Kammerherr und Rıtter des Danebrog-Ordens. Bei der intensıven Verbin-
dung, dıe damals zwıischen Halle und dem dänischen Hof herrschte, darf
eıinen nıcht wundern, daß auch E1 unfter dem Einfluß der Zinzendorf eıindlı-
chen Parte1ı stand Er hatte dort dıe Pılgerruher Querelen erleht ?” Zudem
hatte C nıcht das Format seINES Vaters, der ın seiner großzügigen Tole-
ranzpolıtık vielen anderwärts Verfolgten und Bedrückten Aufnahme ın se1-
NC Territoriıum gewährt hatte Vielmehr sah es "durch die Brille se1l-
nNnecSs Rathes">0. So erga sıch für Brauer NUu dıe Möglıchkeıt, aktıv dıie
Gemeınine Herrnhaag vorzugehen. Der Anlaß, der sıch ıhm hierfür bot, Wäalr

dıe bevorstehende Huldıgung gegenüber dem Landesherrn. Zinzen-
dorf ahnte nıchts Gutes, WECNN er iın der Konferenz 1im Dezember 1749 ın
London ag "Man fürchtet uns in Büdıngen, daß WIr dıe Graifschaft
einnehmen werden; zumal INan Außerungen kennt, WwWıe die VOon Weiß
’Nun WIT eiınmal hıer sınd, soll uns nıemand wegkriegen’, und Vierorths:
’besser unftfer einem Reichsgrafen als unier einem König, denn über jenem

n31steht das Kammergericht Wetzlar
uch ın Herrnhaag machte InNan sıch Gedanken, WIE 6S mıt der Huldı-

Sung gehen sollte. Man konferierte ın der Altestenkonferenz Januar
1750 darüber; doch WIES das LOs dıe Brüder A  Zzum Stilleseyn und Warten32
bıs Was sSIE gelange. In üdıngen egte Brauer eın Gutachten VOT, WIE

besten sel, mıt den Herrnhaagern verfahren. "Sıe sollen huldıgen, mıt
Handtreu (Handschlag) Eıdes, In Büdingen, nach vorheriger Spezılıka-

"Da der älteste Sohn, Ludwié Casimir, schon Lebzeiten des aters auf dıe
Primogeniturrechte zugunsten sSCINES Bruders ustav Friedrich verzichtet atte, trat
dieser die Nachfolge an  ” Schneider

Plitt 276; Schneider 1741 wurde dıe emeıne Pilgerruh dänischen Holstein
der Schwierigkeiten seıtens der dänıschen Regierung aufgehoben.

Plıtt 2176
31 Plitt ZEH:; Jonas Paulus Weiß, der Nürnberger Kaufmann, War 9.1.169%6 gebo-
ren, 1740 ZUuT Gemeine gekommen und starb OLE Jbert ntion Vıeroth, DC-
boren 7.9.1697 iın a  ©, gehörte zunächst ın den Hallenser Kreıs un War 1744
nach Marienbom gekommen; 8 star' 7991761 in Herrnhut als Bischof der Brü-
der-Unität

Diarium 234 70



tion der männlıchen Einwohner über 25 Jahren auf den Contrakt VvVon

1737/38, nıcht auf den Von 43, damıiıt nıcht der Landesherr hre Verfassung
indırekt anerkenne, nachdem iıhn einmal nıcht unterschrieben, mıt VOI' -

ausgeschickter Überlegung, dalß S1E jenen nıcht gehalten, sondern eine e1l-
SCNC Religion ausgebrütet mıt Rücksicht auf dıe Klassen 1) die Führer,
insonderheit Zınzendorf, die Amter angCcCANOMMCN, die Ge- und Ver-
führten  n33 Sıe ollten dabeı dreierle1 versprechen: a) dem Landesherrn freu

se1in, b) der Abhängigkeıt VOoONn Zinzendorf, den Altesten und Vorstehern
entsagen, C) in weltlichen Dingen keinem ıhrer Brüder folgen wollen,

der nıcht dıe landesherrliche Befugnis alur vorweisen könne. Sollten die
Herrnhaager darauf eingehen, "  sSo hat der Landesherr seın weltlıches ec
wieder; nicht, ist  ® der Wiıderspruch iıhrer Diszıplın und Verfassung mıt
der landesherrlichen Gewalt Tage">, Man rechnete €e1 Von vornher-
e1n miıt Schwierigkeiten, aber der Vorschlag Brauers wurde aNgCNOMMCN.
Und nahm das dramatische eschehen in den folgenden ochen seınen
Lauf.

Am Januar trat in Herrnhaag das ersie Reskript mıt der
Aufforderung ein, A  von allen Einwohnern des Herrnhaags, Männlıchen
Geschlechts, WeCS Standes, ürden und Alters S1E auch SCYN, eıne glaubhafte
Specification"® einzugeben und dazu eıne Aufstellung Von denen, "die
ıhren mannbaren Jahren gekommen"  30 sınd und huldıgen sollen. Diıe
Aufforderung wurde befolgt.?” Die Brüder erklärten dazu, S1eE selen bereıt,
dem "hheuersten Landesherrn aus SaNnZCcm Herzen huldıgen" aufgrund

Plitt I8
Plitt 279
Dıarıum 0.1.1750
AHht “SO wird enen Vorstehern Herrnhaag hıermit efohlen,

VO en Einwohnern des Herrnhaags, Männlichen Geschlechts, WCS Standes, Wür-
den un Iters sıe auch SCYNT|, ıne glaubhaifte Specification, un sodann eıne beson-
ders Vo  —. denenjenıgen, weilche ihren mannbahren Jahren gekommen mıiıthın dıe
Huldigungs Pflichten eıisten haben, fordersamst einzugeben un darauf das WEeIl-
tere demnechst Z} erwartention der männlichen Einwohner über 25 Jahren - auf den Contrakt von  1737/38, nicht auf den von 43, damit nicht der Landesherr ihre Verfassung  indirekt anerkenne, nachdem er ihn einmal nicht unterschrieben, mit vor-  ausgeschickter Überlegung, daß sie jenen nicht gehalten, sondern eine ei-  gene Religion ausgebrütet - mit Rücksicht auf die 3 Klassen 1) die Führer,  insonderheit Zinzendorf, 2) die Ämter angenommen, 3) die Ge- und Ver-  führten."® Sie sollten dabei dreierlei versprechen: a) dem Landesherrn treu  zu sein, b) der Abhängigkeit von Zinzendorf, den Ältesten und Vorstehern  zu entsagen, c) in weltlichen Dingen keinem ihrer Brüder folgen zu wollen,  der nicht die landesherrliche Befugnis dafür vorweisen könne. Sollten die  Herrnhaager darauf eingehen, "so hat der Landesherr sein weltliches Recht  wieder; wo nicht, so ist der Widerspruch ihrer Disziplin und Verfassung mit  der landesherrlichen Gewalt am Tage"*, Man rechnete dabei von vornher-  ein mit Schwierigkeiten, aber der Vorschlag Brauers wurde angenommen.  Und so nahm das dramatische Geschehen in den folgenden Wochen seinen  Lauf.  Am 10. Januar trat in Herrnhaag das erste Reskript mit der  Aufforderung ein, "von allen Einwohnern des Herrnhaags, Männlichen  Geschlechts, wes Standes, Würden und Alters sie auch seyn, eine glaubhafte  Specification"® einzugeben und dazu eine Aufstellung von denen, "die zu  ihren mannbaren Jahren gekommen"® sind und huldigen sollen. Die  Aufforderung wurde befolgt.?7 Die Brüder erklärten dazu, sie seien bereit,  dem "theuersten Landesherrn aus ganzem Herzen zu huldigen" aufgrund  33 Plitt 278.  34 Plitt 279  35 Diarium 10.1.1750.  36 UAHht R 8.22a.4. "So wird denen Vorstehern zu Herrnhaag hiermit befohlen,  von allen Einwohnern des Herrnhaags, Männlichen Geschlechts, wes Standes, Wür-  den und Alters sie auch seyn, eine glaubhafte Specification, und sodann eine beson-  ders von denenjenigen, welche zu ihren mannbahren Jahren gekommen mithin die  Huldigungs Pflichten zu leisten haben, fordersamst einzugeben und darauf das wei-  tere demnechst zu erwarten ... Decretum Büdingen den 9. Januar 1750."  37 UAHht R 8.22a.6. Die Specification enthält unter 1) "dißmalige Vorsteher und  Diaconi der Gemeine Sam. Lieberkühn, Ordin., Joh. Nitschmann, Friedr. Bun-  tebarth, Michael Linner, Joh. Friedr. Lucius, Abraham von Gammern, David  Schneider, Jacob Müller, Joh. Jac. Schatz. Joh. Jac. Frantz", unter 2) 41 "verehelichte  Brüder", 3) 13 "Witwer", 4) ledige Brüder a) 21 "Nobiles und andere Condition", b)  201 "Professionen und Tagelöhner", 5) 30 "Knaben", 6) 14 "Anstaltsknäbgen von 3  bis 10 Jahren". In der zweiten Specification werden 170 ledige Brüder genannt, "so  ihre Majorennitet erreicht (25 Jahr)".  58Decretum Büdingen den Januar 750."

AH 8& 22a3.6 Die Specification enthält "dißmalıge Vorsteher un:
Diıaconi der Gemeine Sam Lieberkühn, Ordin., Joh. Nıtschmann, Friedr. Bun-
tebarth, ichael Linner, Joh Friedr. Lucius, Abraham Vo  — Gammern, Davıd
Schneider, Jacob Müller, Joh Jac Schatz. Joh. Jac. Frantz”, 2) 41 M,  verehelıichte
Brüder", "Wıtwer", ledige Brüder 21 "Nobiles un andere Condition",
201 "Professionen un Tagelöhner”, 5) "Knaben", 6) "Anstaltsknäbgen Vo  —_
bis Jahren  ” In der zweıten Specification werden 170 ledige Brüder genannt,
ihre Majorennitet erreicht ( Jahr)"
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des Vertrages Von 1743, uUurc den der VOoN 1/38 uberho sel, und
durch Handgelöbnıs S{al eines Eıdes Überdies wiesen S1eE darauf hın,
da UNSCITIC Brüder aus remden Orthen ıhr Domuicılıum hıer nehmen und
auch öfters wıeder verändern, dieselben nıe anders als forenses VOT lange
s1e in diesem ‚an wohnen mıt Vorbehalt anderweıtigen obhandenen
iıchten ıhr Homagıum abzulegen pflegen">S, S1E. würden als "nıcht-
angesessene” Brüder huldıgen; besonders War €1 solche gedacht, die
"anderwärts aANYECSCSSCHNC elehnte asallen und Bürger  n39 wären, deren
Rechte nıcht infrage gestellt werden dürften Im übrıgen baten s1e
Eröffnung der Huldigungsformel.

Am Januar kam darauf dıe Antwort Dem Vorbehalt wurde verständ-
lıcherweiıse wiıdersprochen. "Es bringe solches einen offenbaren Wiıder-
spruch mıt sıch, und heiße in der 1a nıchts anders, als daß sS1e nach dem
Klang der Worte Unterthanen, nach der Wahrheıt und den rechtlichen Wır-
kungen aber keine Unterthanen SCYN solten.  n40 Gleichzeitig wurde NnUu die
Huldigungsformel mitgeteilt, in der SIE Zinzendorf, den Altesten und Vor-
stehern absagen sollten. Man kann sıch dıe Bestürzung in Herrnhaag VOTI-
stellen. och wurden die Brüder "kräftig getröstet‘ durch dıe Losung des
ages: we1ß, daß ich nıcht schanden werde. Er ist nahe, der mich g-
recht spricht; WCTI ist, der eC mır hat?" Jes 50,7.8.1

Es War e1in glücklicher Umstand, daß kurz vorher Bruder Heıinrich Von
Peistel AQUus errnhu gekommen Wär, in seiner Begleitung auch Valentin

8.22a.5 übergeben WIT gehorsamst ıne beglaubigte Specification,
WwIeE solche VOo  —3 sothanen Einwohnern Männlichen Geschlechts stellen, eodem
Decreto angeordnet worden. Wır sınd mıt mtlıchen Einwohner aufim Herrnhaag
bereit, theuersten Landesherrn AuUSs SanzZCHM erzen Ü huldigen, un:! wıe
65 in dem mıt weyland Dero in ott ruhenden herrn ater errichteten ufnah-
Contract beschriebendes Vertrages von 1743, durch den der von 1738 überholt sei, und zwar  durch Handgelöbnis statt eines Eides. Überdies wiesen sie darauf hin, "daß,  da unsere Brüder aus fremden Orthen ihr Domicilium hier nehmen und  auch öfters wieder verändern, dieselben nie anders als forenses vor so lange  sie in diesem Lande wohnen mit Vorbehalt anderweitigen obhandenen  Pflichten ihr Homagium abzulegen pflegen"3®, d.h. sie würden als "nicht-  angesessene" Brüder huldigen; besonders war dabei an solche gedacht, die  "anderwärts angesessene belehnte Vasallen und Bürger"®® wären, deren  Rechte nicht infrage gestellt werden dürften. Im übrigen baten sie um  Eröffnung der Huldigungsformel.  Am 17. Januar kam darauf die Antwort. Dem Vorbehalt wurde verständ-  licherweise widersprochen. "Es bringe solches einen offenbaren Wider-  spruch mit sich, und heiße in der That nichts anders, als daß sie nach dem  Klang der Worte Unterthanen, nach der Wahrheit und den rechtlichen Wir-  kungen aber keine Unterthanen seyn solten."*9 Gleichzeitig wurde nun die  Huldigungsformel mitgeteilt, in der sie Zinzendorf, den Ältesten und Vor-  stehern absagen sollten. Man kann sich die Bestürzung in Herrnhaag vor-  stellen. Doch wurden die Brüder "kräftig getröstet" durch die Losung des  Tages: "Ich weiß, daß ich nicht zu schanden werde. Er ist nahe, der mich ge-  recht spricht; wer ist, der Recht zu mir hat?" Jes. 50,7.8.*41  Es war ein glücklicher Umstand, daß kurz vorher Bruder Heinrich von  Peistel aus Herrnhut gekommen war, in seiner Begleitung auch Valentin  38 UAHht R 8.22a.5. "... übergeben wir gehorsamst eine beglaubigte Specification,  wie solche von sothanen Einwohnern Männlichen Geschlechts zu stellen, eodem  Decreto angeordnet worden. Wir sind mit sämtlichen Einwohner aufm Herrnhaag  bereit, unserm theuersten Landesherrn aus ganzem Herzen zu huldigen, und so wie  es in dem mit weyland Dero in Gott ruhenden herrn Vater errichteten Aufnah-  Contract beschrieben ... wobey Euer HochEdelgeb. wir gehorsamst ersuchen, in Ihro  Hochgräfl. Gnaden gnädige Erinnerung zu bringen, daß da unsere Brüder aus frem-  den Orthen ihr Domicilium hier nehmen vor so lange sie in diesem Lande wohnen  mit Vorbehalt anderweitigen obhabenden Pflichten ihr Homagium abzulegen pfle-  gen nicht weniger daß von denselben überall, wo sie bißher etabliret sind an Eydes  statt nur ein aufrichtiges Hand-Gelöbniß angenommen werde." Fresenius 476ff  bringt die Antwort stark verkürzt und in indirekter Rede.  Die Antwort ist in Herrnhaag am 12.1.1750 von Joh. Nitschmann, M.Sam. Lieber-  kühn ordin. und David Schneider unterzeichnet und wurde am 13.1. übergeben.  39 Fresenius 486; UAHht R 8.22a.11 Herrnhaag, 20.1.1750.  40 UAHht R 8.22a.9 Büdingen, 16.1.50 Fresenius 478.  41 Diarium 16.1.1750.  59wobey uer HochEdelgeb. WIr gehorsamst ersuchen, In Ihro
Hochgräfl. (Gnaden gnädıge Erinnerung Z bringen, daß da HASGT? Brüder aus frem-
den Orthen ihr Domicilium hıer nehmen VOT s() lange sIe In diesem Lande wohnen
mıit Vorbehalt anderweitigen obhabenden Pilıchten hr Homagium abzulegen pfle-
cn nıcht weniger daß von denselben überall, s1ie bißher etabliıret sınd ‚ydes

Nur eın aufrichtiges Hand-Gelöbniß aNngeNOMME werde." Fresenius
bringt die stark verkürzt un in indiırekter Rede
Die Antwort 1st in Herrnhaag . A 1756 VO  . Joh Nıtschmann, Sam. Lieber-
kühn ordıin. und Davıd Schneider unterzeichnet un wurde 13.1 übergeben.

Fresenius 486; 8.22a.11 Herrnhaag, 0.1.1750.
Büdingen, Fresenius 478

41 Diarium 6.1.1750
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Haıdt 42 Gileich folgenden Tag CS WäaT Sonntag und Nachmuittag Ge-
meınftag konferierte INan Konferenz mıiıt Peistel Was ftun SC1
Dıe Gemeınine wollte man vorerst nıcht beunruhigen In Antwort-
schreiben das VoOonNn Joh Nıtschmann iıchel Linner und aVl Schneider
unterschrieben wurde, wurde noch einmal auf den Kontrakt Von 1743 VOI-

INan wandte sıch dıe Beschuldigungen und erklärte dıe bsa-
gung SCI dıe zugestandene Gewissensfreiheit SIC SC1I auch unverständ-
ıch da C1INC Untertänigkeıt Zinzendorf &ar nıcht "Mıttler-
weiıle lıeget uns besonders b SCLCH dıe gefaßte Huldigungsformel AUuUsSs {Treu-
ster Gesinnung VOLr unsern gnädıgsten Landesherrn und aus rang des (e-
WISSCHS schuldıgste Vorstellung tun ehe und bevor solche dıe SaNZC
Gemeine bekannt gemacht wıird n43

Umgehend kam VOon Büdıngen 22 Januar die nachdrückliche nord-
NUunNng, die Huldigungsformel SCI der (GGjemenne bekannt machen
und melden welche, und welche nıcht nach der vorgeschriebenen For-
mul huldıgen begehreten'"“ Man sıeht daraus WIC INan in Büdıngen dar-
auf aQus War dıe Gemeiine spalten ındem INnan damıt rechnete, daß beı
vielen Bewohnern der unsch ihrem (Ort bleiben können stärker
SC1NHN würde als die Treue ZUr Gemeınne So wurde dann folgenden Mor-
PCH in der Frühstunde der Gemeine dıe Forderung der Regierung bekannt
gemacht Bruder Lieberkühn der SIC hıelt las darın noch eiınmal hıntereıin-
ander dıe Losungen sSeE1IL dem 16 Januar „  an welchem Tage dıe Mishellıg-
keiten der Regierung Büdiıngen ıhren öffentlıchen Anfang genommen'  45
16.1 Du stellest Füße auf weılen Raum Ps 31

SO weıt die 16 Sonne leucht 1869
17.1 Ich weıß da ich nıcht schanden werde Er ist nahe der miıch

gerecht spricht; WeCT ıSL, der Cr IMIır hat Jes 5O,
Als der mich durch Sein Leıden ı Seine CWEC Freuden hinein g_
processiret hat

42 Heıinrich Von Peistel geboren 253 Nedlıtz bel Weißenfels gestorben
245 1782 Herrnhut Valentin Haıdt geboren 10 1 /00 anzıg, gestorben

1780 Bethlehem Pa, d angekommen
Fresenius 484f AHht 229 11 errnhaag 1750 unterschrieben von den

Mähren!
Fresenius 494
j1arıum



18.1 Rühmen und freuen müuüssen sich, dıe mır gönnen, daß iıch Recht
behalte, und immer° der Err musse hochgelobet SCYN, der
seinem Knechte ohl ıll Ps 5527
Er kans schon machen, daß mMan Ihm mu danken. 63,12

19.1 Ich weıß, daß der Err des Elenden aC und der Armen CC
wırd ausführen. Ps 140,13
Drum ist groß Fried ohn ntierla

HM) Meın Herz ist getrost un fürchtet sıch nıcht, bis seine ust
seinen Feinden siehet. Ps 112,8
Ihr Feinde, euch lıeben. 1756,13

2771 Der Err äßt iıh nıcht iın ıhren Händen, und verdammt ıhn
nıcht, WECNN GE verurtheilet wiırd. Ps 37,33
Er ll und kan uns lassen nıcht. 655

Z Dem Gerechten muß das Licht immer wieder aufgehen, und 6S

gibt immer wieder Freude für e1n gul ınd Ps 97,11
Erwarte Ur der Zeıt 34,6

23 Ich bın Jung SCWESCH, und bın alt worden, und habe nıe gesehen
den Gerechten verlassen. Ps 325
Des TOS' ich mich Yganz sıcherlich 529,3%

Diıese Losungen hatten In dieser Siıtuation eiıne starke Aussagekraft und
sprachen unmıittelbar den Hörern, daß S16 keiner Auslegung bedurf-
ten SO sah dıe Gemeine in aller Ruhe der Zukunft entigegen.

Auf Uhr wurden sämtlıche verheiratete, verwitwete und majorenne
also über 25 Jahre alte ledige Brüder in Ermangelung eines anderen Plat-
zes"47 auf den Gemeiminsaal beschieden. Bruder Lieberkühn, der eiıne beson-
ders deutliche Aussprache hatte, las den Anwesenden dıe übersandte uldı-
gungsformel, dıie dagegen vorgebrachten Vorstellungen der Brüder und dıe
Resolution des Landesherrn VO 21 Januar VO  - In einer Stunde ollten sS1Ie
sıch wıederum einfinden und "Mann VOT Mann declarıren, ob S1C auf diese
ihnen vorgelesene Formel huldıgen könnten und wollten  46 Um Uhr VCI-
sammelten S1e sıch wıiederum auf dem Gemeinsaal. Zunächst wurde sechs
Brüdern, VON Geburt Franzosen, die der deutschen Sprache nıcht mächtig
9 dıe Forme!l und die Resolutionen auf Französıisch gesagt. Auf die

Losungen and 2,409; Der Jlıtel der Losungen 1750 autete: "SARB
"Die Zahlen hınter den Liedzeilen beziehen siıch auf das

Herrnhuter Gesangbuch 1735 un seiıne Anhänge
Im Dıarium heißt CS fälschlich -} Uhr"
AHht 8.22a.14 Actum errnhaag 2211750
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rage ob SIC huldıgen wollten antwortete nach dem andern
Dann wurden dıe übrigen Brüder aufgerufen und befragt; keiner wollte ach
der Formel huldıgen Bruder Heıges als Aktuar und Notar nahm mıiıft den
Zeugen Bruder avıd Schneider und Johann acCco Frantz es Proto-
koll uch die Unpäßlichen wurden auf den Stuben befragt. Und folgen-
den ontag, 26 ‚ wurden auch die ledigen Brüder und Wıtwer, dıe
Freitag nıcht anwesend oder verhindert arc befragt le erklärten: Neın

kann ich nıcht huldıgen 49

Man wollte aber beı diesem Neın nıcht lassen Darum beschloß INnNan
och einmal e1im regierenden Grafen vorstellig werden Friedrich vVon
Wattewıille versuchte zunächst persönlıch durch Besuch en!|
des 26 Januar Langenselbol ,  WO sıch dıe Herrschaflt mıt andern Fürstlı-
chen und Gräflichen Personen befand, bekam aber den Landes Irn nıcht

sprechen">!, In kurzen Schreiben>! wurde ıhm mitgeteilt, 63 MO£C
sıch nach Rückkehr der Herrschaflt ı üdıngen melden. In der Gemeine
wurde inzwischen FBl Gemeinrat gebildet der die anstehenden Fragen WECO1-
ter behandeln ollte, "damıut nıcht Inm das (Janze damıiıt beschwert werden
darf>2, etwa 4() bis Brüder 53

Nachdem nıcht gelungen Wäar beım Grafen persönlıch vorstellig
werden wurde Januar beschlossen (1 schrıiıftliches Memorıiıal
verfassen und "  olches den Brüdern Friedrich Von Wattewille und Zet-
schwitz aufzutragen"““ In der nächsten Konferenz folgenden Tag wurde

verlesen und aNg£CNOMM und dann eingereicht In dieser Konferenz

Die Akte IS unterschrieben VO  —_ Martın Friedrich Heiges als AaCtUarıus un Davıd
Schneider un Johann Jacob Frantz als Zeugen
Heiges War lediger Bruder geboren 6 /19 Worms kam 1 /44 nach Marien-
born unterzeichnet andernorts als "Imperiali auct Notarius publicus Jju  —-
{[us War also "kaiserlicher Notar 1452 kommt on Herrnhaag nach Ebersdorf
1753 nach Niesky, 1763 heiratet Sr Wilhelmine Nonhebel dus Eckartshausen
Davıd Schneider War 1693 in Zauchtenthal geboren 1 /25 wanderte nach
Sorau duS$s 1735 kam nach Herrnhut ım August 1739 ach Herrnhaag;
147 1755 1SL[ Ebersdorf verstorben Johann Jakob Frantz mite dus Tra  _
burg, geboren ISL Wäar Kaufmann un kam 1744 nach Herrn-
haag, EZ Von dort nach Zeist 1781 starb Gr Herrnhut

jlarıum
51 AHht 229

Diarium 26
53 Plıtt 281

Jarıum 78



War auch dıe Gräfin Von Zinzendorf dabei "Unsere theuerste Mama schlug
die beiden Losungen VO: und September auf uns auf: Der Err ist

Sein olk herum Von NUu bıs in Ewigkeıt. Den Tag beschliesset keine
aC Gläubet ihr, dal3 ich euch olches hun kan? Du thust, Was Du be-
schleuß’st.">>

Im Dıarıum he1ißt CS dieser Stelle "Wır priesen unsern allerliebsten
blutgen Kirchenfürsten und reuten uns inniglich über die allgemeine Her-
zensharmonie der SaNZCH Gemeıine, über dıe zärtlıche Theilnehmung eines
jeden den gegenwärtigen Umständen und über dem vergnügten Blık und
hervorleuchtenden kındlıchen Vertrauen und Zulridenheit aller Geschwi-
ster."> Dabeı ist nıcht übersehen, welche tiefgreifende Wırkung In diesen
agen dıe täglıchen Losungen auf dıe Gemeiıinde hatten. Das Leben ging ja
ungestört weıter, täglıch versammelte INan sıch ZUr Frühstunde und ann
auf dem Sälchen, dıe Losungen ausgelegt wurden. Am Januar hiıeß
sS1C "Gott deın Weg ist heıilıg. salm 77,14 Du bist en weiser Fürst." Am
ontag, Januar, autete S1C der Err VOrNCGCnNn Miıcha 21,3 Sein
Gang ist lauter Licht." Am Januar: sIE werden durchbrechen.
Mıcha 2,13 Der olken, Lult und Wınden gibt Wege, Lauf und Bah13‚ der
wırd schon Wege finden.">/

Auf das Memorial VO L: E750: in dem INna  b ausdrücklich dıe Versiche-
rTung des Gehorsams abgegeben und Untersuchung der Vorwürfe
dıe Gemeine gebeten hatte>S, kam Aa Februar aus Büdıngen dıe bschlä-
gige Antwort. Darın hıeß Wenn auch dıe Gewissensfreiheit weıter DC-
währt werde, "  sSo können WIT doch keines Wegs die Schranken der GewlIıs-
sens-Freyheıit weıter, als die Heilige Schrift und Vernunft angılebet, ausdeh-
nen  ,  9 daß INnNan eiıne Kırchen-Disziplin einführe und in Gang L} bringen
suche, n  wodurch uns als dem Landesherrn UunNnSCIC uns zustehende Rechte In

werden  ch9 Darumgeist- und weltlichen Dingen In Wahrheıt entzogen
gelte Zınzendorf, den Altesten und Vorstehern entsagen. Innerhalb
VON Tagen se1 melden ob mMan nach der vorgelegten Forme!l uldıgen
wolle. oder nıcht. In einem Antwortschreiben, das von Brüdern unter-
schrieben WAar, wurde Februar noch eiınmal "die Ohnmöglıchkeit auf

iarium 2091
Ebenda.

W Losungen and Z 409f.
a Fresenius das Schreiben 261 iSt Vo D Brüdern

unterschrieben.
Fresenius 8.22a.18
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eıne Art uldıgen" beteuert ©0 Dabeı erklärten dıie Brüder, S1E selen
noch nNnıc über dıe Beschuldigungen gehört worden.

uch In diesen agen sprachen die Losungen ganz unmiıttelbar in die ÖO1-
uatıon der Gemeiine hınein: Am Febr "Die Fürsten verfolgten miıch ohne
Ursach Ps 119, Febr "M. hat mIır Unrecht ohne eu Ps
Z Lieben, NUr lıeben bleibt meıne Sach.”"; Febr "Dafür, daß ich s1e.
1ebete, sS1IE wıder mich. Ps 109,4 Sıe heßen sıch nıcht heben.”";
Febr "Vıel scholten miıch übel, da sıch jedermann VOT mır scheuete. Ps
31,14 Wenn Ose Zungen stachen, mir Glımpf und Namen brachen."e!

Das Leben in der Gemeıine ging In gewohnter Weıse weıter. Am Fe-
bruar wurde In Lindheim der Geburtstag Friedrich VON Wattewilles mıt e1-
NC Liebesmahl gefeiert.®* Am Februar WarTr en Sonntag kam VOTI-

mittags Bruder Hocker®$ VO seıner Reise nach Aethiopien zurück. egen
en trafen Johannes und Benigna VONn Wattewille eın Sıe arcn in der
Karıbık und in Pennsylvanıen gewesen.  64 Johannes 1e13 sıch bewegen, och

gleichen en ın der Gemeinversammlung A sprechen. Danach wurde
die Wundenlitane!l gebetet und zuletzt der IC der Danksagung, der Bun-
deskelch, gefeiert.®

uch folgenden Morgen hıelt Johannes dıe Versammlung auf dem
Sälchen und sprach über die Tageslosung: "Meıne Seele War dennoch stille

Gott Ps 62,2 Geduldig, fröhlich allezeıt. 5,6."00 Er sagte, das Kirchlein
musse sıch beı aller Schmach und allem Tuc VO  } außen in seiıner sabbatlı-
chen Medıitatıon über dıe unden Jesu und in dem Umgang mıt seinem

AHht 8.22a.19; Fesenius
61 Losungen Band 2‘ 410Tf.

jarium E Plıtt
Friedrich ılhelm Hocker, Medizinstudent, Wäar zZzusammen mıt dem irurgen

üffer iIm Frühjahr 1747 über talıen ausgereist. KRüffer erlag auf der KRückreise den
Strapazen in Ägypten. Bechler: Die Herrnhuter ın Ägypten un ihr Vorstoß
nach Abessinien, Herrnhut 1936,

Johannes VO Wattewille War 0.1.1748 mıt seiner Gemahlın In errnhaag
aufgebrochen un 10 zunächst nach Pennsylvanıen ausgereist. Am Aprıl
1749 reiste alleın In die Karibik, während Benigna In Bethlehem, Pa blieb Am
Juli traf Or wieder in Bethlehem eın Am 15.10.1749 reiste T: mıiıt seiner emahlın
von New York mıiıt dem Missionsschiff Irene zurück nach London, sSIe bereits
21 November eingetroffen Leben des Freiherrn Johannes vVvon Wattewille,
Itona 1800, TE

Diarıum
1arıum



Schmerzensmann nıcht 1im geringsten stören assaen. Gleich danach sprachauch den Kindern und erzählte ihnen VOon den braunen Gemeinkiıin-
dern. Es folgte dıe Gemeiinviertelstunde. Schließlich fand NachmiuittagE1n Liebesmahl sta  ‚9 dem dıe ledigen Brüder in ihren Chorsaal eingela-den hatten. Diıeser WAar testlich geschmückt: der Fußboden mıt weıiıßer Ee1N-
wand ausgeschlagen, die an mıt Grün geschmückt. In der Miıtte, nier
dem Fenster, stand e1in Kanapee mıt Baldachın für Benigna, dıe Mama und
Johannes. Ihm gegenüber War eın Portal hergerichtet. "Ks praesentierte sıch
dabeı eIn geschlachtetes Lämmleiın, welches aus der Seitenhöhle auf den
unsch blutete und iıhn einsprengte:

1e] tausendmal willkommen beide
zärtlıch geliebte Herzeleıin
WITr confirmiren NSTC Freude
mıt ank und Liebes-Thränelein."®/

Während des Sıngens öffneten sıch dann die beiden Seıtentüren des Saales,
und wurden Darstellungen von Reiseerlebnissen des Johannes sıchtbar:
Auf der einen Seıte dıe Rückkehr VOon S Thomas nach New York, ,  WIEC dıe
Brig®® auf eıner Sandbank sizen bleıibt und WIE Johannes VO Schiff abgeht,auf einem kleinen Whale-Boat®? dıe noch übrigen Meılen nach New
ork ufährt und das Wasser ausschöpftt, mıiıt der Überschrift: So ZC 1im
Streiterfeld" Auf der anderen Seıte WAar eine Mohren-Taufe in Thomas

sehen, mıt der Überschrift: "SOo in der NCUCN Welt."/0 Man War im übrı-
SCH be1ı schöner Musık und angenechmen Dıskursen beisammen. Am Abend
War auch die Gemeine eingeladen, die Darstellungen besichtigen. !

uch den folgenden agen War CS vornehmlıch Johannes VON Walte-
wille, der die Versammlungen hrielt Es War WIC eine Vorbereitung auf das,
Was NUunNn von Büdıngen L erwarten Wa  < och hatte INan ja die Hoffnung,dıe Regierung werde einlenken. Man spurt AUuUs dem, Was im Dıarıum vVon
den Ansprachen berichtet wird, den Ernst und die Zuversicht. Da heißt
Wır wüßten die Führung des Heılands Nemal nıcht VOTrQauS, "aber darauf
könten WIr uns verlassen, daß, auch noch SO uUurc und wiedereinan-
der ginge, allemal Ende Was seliges herauskomme"?2. Se1l nıcht

Ebenda; Plıtt 2R
Zweimaster.
Fischerboot.
Diarium

A Plıitt 282
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1736/37 SCWESCH, als der raf aus Sachsen vertrieben wurde, oder als
in Rıga 1743 ın der Zıtadelle gefangen war? Eın anderes Mal sprach Von
dem Charakter eines Gemeinherzens, "welches, nach dem Exempel der
Männer im Feuerofen, den Heıland ergeben SCY, daß WENN ıhnen
auch ihre Bitte nicht thue, sSIE doch ıhm hängen bleiben und glauben
können, daß ıhm das Geheimniß des Heıls seiner IC  C mehr als uns be-
kannt und angelegen sey" S,

Am Februar escChHIO mMan ın Herrnhaag übrigens gleichen Tag,
dem in Büdıngen das Ausweisungs-Edıkt beschlossen wurde eine nota-

riell beglaubigte Declaration der Gemeine Z verfertigen. Sıe wurde den
majorennen Brüdern zunächst bekannt gegeben. Nach der Bedenkzeit eınes
ages kam Man wieder ZUr Unterschrift, wobei ausdrücklich
darauf hingewlesen wurde, "nach einer völligen Herzens- und Gewissens-
Freyheit 6S Z hun oder Z lassen  w/4: He 267 Brüder unterzeichneten

Februar ın Beisein des Notars. Noch einmal versicherte mMan darin die
Untertanentreue, bekannte sıch ZUur unveränderten Augsburgischen Konfes-
S10n und der im Kontrakt Von 1/43 zugestandenen Kirchenordnung und
Verfassung. Diıe Absage da Zinzendorf und dıe Altesten und Vorsteher
wurde erneut zurückgewlesen. Dıese hätten auch nıemals eıne zıvıle Unter-
tänıgkeıt verlangt. Man sähe sıch NUun 1im Status confession1s, "daß WIr den
Ordinarıum der samilen vang Brüderkirche für einen treuen und
wahrhaftigen Dıener und Knecht Jesu Chriustı erkenen und halten  /D

Am Abend War INan in der Gememnnstunde ZUr Bibellektion beisammen.
Der Text WAar AQUuUs dem 27 Psalm "Der Herr ist meın Licht und meın Heil,
VOTr WC  3 sollte ich ıch fürchten; der Herr ist meınes Lebens Kralt, VOT
WCMM sollte mIır grauen.” Wıeder WAar CS ein Text der unmıiıttelbar ın ıhre Si-
uatıon hinein sprach. Da geschah CS, daß der alte Davıd Schneider aus
Zauchtenta spontan den Vers anstımmte: 11l heber veracht se1ın mıt
Frommen, denn beı Gottlosen ren kommen, zumal wohnen in iıhrem
Saal."/6 Es Wäar eın Vers AaUus dem Lied VonNn Johann Augusta: "O WIE sehr
1eblich sınd all deıiıne Wohnungen.  u77 Und die Gemeine fıel darauf eın mıt
dem Vers 1ın Tag ist besser in christlicher Gemeın deiner Ehr, denn
NS viel ausend se1InNn  ” Johannes sprach VON der evangelıschen Fröhlichkeit,
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dıe nıemals Ausgelassenheıt se1l; weiıl S1E immer dıe Martergestalt des Heı1-
lands VOTr ugen habe.’$

Am Februar machten sıch Davıd Schneider und Bruder Schatz noch
einmal auf den Weg nach Büdingen, der regierenden Gräfin und dem
äaltesten Bruder des Landesherrn, dem General Von Ysenburg-Büdıingen, in
einem persönlıch verfaßten Schreiben ıhre Sıtuation nahe bringen.

Am Sonntag, Februar, WIE üblıch eıne Anzahl von Ver-
sammlungen. Am Nachmiuittag wurde AQUus den Dıariıen VO  — St Thomas und
Von Pennsylvanıen vorgelesen. Br Johannes VOon Wattewille erganzte dabeı
manches AQUuUsSs persönlıcher Anschauung, las auch einige Brıefe Von den "Ne
ger-Brüdern und chwestern" VOTrT, auch ein1ge Versel, die "unsere Kınder
schon gelernt haben, u WIE SIE S  9 SIE Z können, WECNN sS1e eiwa unter
die eger-Kınder kommen sollen  n80. uch in den anderen Chören wurde
das Verlangen nach den braunen Geschwistern S stark geweckt, daß s$1e
sıch fragten, “Ob nıcht auch dıe Reihe bald SIC kommen würde"81 In der
Gemeiinstunde Abend sprach Johannes noch über dıe Losung des ages

bat iıhn Ps 109,4 Dal} Er wolle behüten uns VOTI der Gefahr. 105,6"
Er dabeı, ero der andre Secten und Religionen rumırt hat, SCY
auch uns gewoben worden, und CS SCY blos seine Bewahrung, daß WIT
behalten werden und durchkommen 1im innern und außern". Schließlich
wurde noch das Abendmahl gefeiert.

Besonders eindrücklıch sprach Johannes ın der Frühstunde Dıienstag,
Februar, ZUrTr Gemeine. Dıe sung hieß "Erhebe dıch, Du Rıchter der

Ps 94,2 Ja, Du 3Oites Lamm! bekenne dich uns 1740"82 Das
Thema War die Passıon Jesu, "die unaufhörliche Favorit-Materıe unserer
Gemeiinen". Es seE1 "nıchts geflährlıcher, als WECNN sıch nach und nach eıne
Schlaftrunkenheit einfinde, und INan anfange, die Lehre Von Jesu Leiden als

jarium 1477
79 Diarium 14.2.; AHht 8.229.20a un sınd verschiedene Schreiben der
"Väter" Davıd Schneider un: Joh Jacob Schatz. Letzterer ist 4.5.16 74 ın Tran-
kenthal/Pfalz geboren, 1707 durch Hochman vVon Hohenau erweckt ZOS 1708
nach Marienborn, um 1ın Gewissensfreiheit Z en Orte ©6r Zinzendorf, kam
1736 in Verbindung mıiıt der (Jemeine un wurde 1738 aufgenommen. bın
Altvater den Jahren nach un etlich hundert Independenten, dıe der Heyland
durch seine Brüdergemeine edemüthigt und selig gemach hat.” Er star' 6.5.1756 ın
Bergheim (?)/Wetterau. AHht 22524

Diariıum 152
81 Ebenda.
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e1in Supposıtum VOTaus Z seizen und mıt einiger Gleichgültigkeit tracti-
ICcnKein Suppositum voraus zu setzen und mit einiger Gleichgültigkeit zu tracti-  ren ... Daher kämen hernach so ernstliche Correctionen des heiligen Gei-  stes, daß er die Seelen lieber auf die Nase fallen läßt, daß es blutet, als in  ein Laodicaeisch Wesen hineingeraten"®?. An diesem Tag machte Bruder  Lieberkühn noch einen Besuch beim Regierungsrat Brauer, konnte aber  kaum zu Wort kommen.*  Am Mittwoch, 18. Februar, kam in aller Frühe der Befehl aus Büdingen,  die Gemeine solle sich um 10 Uhr auf einem Saal versammeln. In der Früh-  stunde wurde er bekannt gemacht. Danach, in der Versammlung auf dem  Sälchen, las Johannes die Losung des Tages: "Laß der Gottlosen Bosheit ein  Ende werden. Ps. 7,10 Nebucalum cito transituram. S. Athanasius."® Er  sagte, es sei schwer, in dieser Situation etwas zur Losung zu sagen; er wolle  nur erzählen, in welcher Lage Athanasius dieses Wort gesprochen habe.  Zum Schluß sang man knieend die Verse: "Hilf deinem Volk, Herr Jesu  Christ! und segne, was dein Erbteil ist. Wart und pfleg ihr’r zu aller Zeit und  heb sie hoch in Ewigkeit."®® Und danach den Herrnhaager Gründungsvers:  "Zeig uns deine Barmherzigkeit, wie unsre Hoffnung zu dir steht. Auf dich  87  hoffen wir, lieber Herr! in Schanden laß uns nimmermehr. Amen.  Als sich dann die Gemeine auf dem Saal versammelte, hatte man die  Bänke umgestellt, so daß der Vorsitzende zur Orgel blickte.® Es herrschte  bange, erwartungsvolle Stille. Gegen 10 Uhr erschienen Regierungsrat  Reich, Sekretär Pabst und ein Kanzleibote, dazu ein Husar und 5 Soldaten.  Auf das Verlangen, daß auch die Schwestern anwesend sein sollten, kamen  ihrer 20 auf die Galerie.® Dabei ließ mans bewenden. Dann nahm der Re-  gierungsrat das Wort; er erklärte, was der Landesherr wünsche und welchen  Grund es habe, daß sie Zinzendorf, den Vorstehern und Ältesten absagen  sollten. Er habe ihnen nun, da sie meinten, gewissenshalber den Huldi-  gungseid nicht leisten zu können,  die endgültige Resolution des  Landesherrn mitzuteilen. Darauf las er das Edikt. Beim ersten Teil, in dem  die Anschuldigungen wiederholt wurden, hörte man mit kaum verhaltenem  Unwillen zu, aber bei der Ankündigung der "Emigration mit dreijähriger  83 Diarium 17.2.  84 Plitt 284.  85 Lsoungen 18.2. "ein Wölklein, das schnell vorüberzichen wird".  86 Aus dem Te Deum, Herrnhuter Gesangbuch 1735, Nr. 584.  87 Herrnhuter Gesangbuch 1735, X. Anhang, Nr. 1653, von Zinzendorf zur "Einrich-  tung der Herrnhaagschen Gemeine, den 6. Juli 1740" gedichtet.  88 Plitt 285.  89 Ebenda.  68Pr kämen hernach ernstliche Correctionen des heiligen Ge1l-
stes, daß GT die Seelen lhıeber auf dıe Nase fallen läßt, daß blutet, als in
eın Laodicaeisch Wesen hineingeraten  v|83. An diesem Tag machte Bruder
Lieberkühn noch einen Besuch eım Regierungsrat Brauer, konnte aber
kaum Wort kommen!:

Am Miıttwoch, Februar, kam ın aller Frühe der Beifehl AUSs Büdıngen,
die Gemeiine 8} sıch Uhr auf einem Saal versammeln. In der Früh-
stunde wurde CI bekannt gemacht. Danach, iın der Versammlung auf dem
Sälchen, las Johannes die Losung des ages 'Laß der Gottlosen Bosheıt eın
nde werden. Ps /,10 Nebucalum cıto transıturam. Athanasius."  85 Er
9 se1 schwer, in dieser Sıtuation Wa ‚UT Losung SapCNH, WO.
NUur erzählen, in welcher Lage Athanasıus dieses Wort gesprochen habe
Zum Schluß Sang INan nıeend die Verse: "Hılf deinem Volk, Herr Jesu
Christ! und9Was deın Erbteil ist Wart und pfleg hr’r Z aller Zeıt und
heb S1Ce hoch in Ewigkeit.  86 Und danach den Herrnhaager Gründungsvers:
1g uns deine Barmherzigkeit, WIE Hoffnung dır steht Auf dich

u87hoffen Wwir, lıeber Herr! in chanden laß uns nımmermehr. Amen.
Als sıch dann die Gemeine auf dem Saal versammelte, hatte INan die

an umgestellt, S daß der Vorsitzende ZUr rge blickte $ Es herrschte
ange, erwartungsvolle Stille egen hr erschienen Regierungsrat
Reıch, Sekretär und eIn Kanzleıibote, dazu 61n Husar und Oldaten.
Auf das Verlangen, daß auch die Schwestern anwesend seın sollten, kamen
ıhrer 2) auf die Galerie.®  7 Dabeı 16 bewenden. Dann nahm der Re-
gierungsrat das Wort; CI erklärte, Was der Landesherr wünsche und welchen
Grund N habe, daß S1IE Zinzendorf, den orstehern und Altesten absagen
ollten Er habe ıhnen Nun, da SIC meınten, gewissenshalber den Huldıi-
gungse1d nıcht eısten F' können, die endgültige Resolution des
Landesherrn mıtzuteılen. Darauf las CI das Edıkt ecım ersten Teıl, In dem
dıe Anschuldigungen wiederholt wurden, hörte MNan mıt kaum verhaltenem
Unwillen £  9 aber beı der Ankündıgung der "Emigration mıiıt drejjähriger

1arıum K
Plıtt
Lsoungen 182 "ein Wölhkleın, das chnell vorüberziehen WIT:  «
Aus dem Te Deum, Herrnhuter Gesangbuch 1735, Nr. 584
Herrnhuter Gesangbuch 1733, nhang, Nr 1653, VO Zinzendorf ZUuT "Einrich-

tung der Herrnhaagschen Gemeine, den 6 Julı 1740" gedichtet.
Plıtt
Ebenda



Frist" Wäarlr es zufrieden und dachte "Bıs dahın kann das Lämmleın viel
machen." Das Edıkt wurde darauf den Anwesenden ausgeteılt. Darın heißt

ZUu Schluß "Daferne aber jemand unter euch, sSEe1I männlıch der
weıblichen GeschlechtsFrist" war alles zufrieden und dachte: "Bis dahin kann das Lämmlein viel  machen."” Das Edikt wurde darauf den Anwesenden ausgeteilt. Darin heißt  es zum Schluß: "Daferne aber jemand unter euch, er sei männlich oder  weiblichen Geschlechts ... die obgedachte Huldigung abzulegen ... gemeint  ist, dem oder denenselben wollen wir den weitern Aufenthalt auf dem  Herrnhaag und unseren landesherrlichen Schutz nebst einer ohngekränkten  Gewissensfreiheit ... gerne und kräftig angedeihen lassen."?! Als gefragt  wurde, ob jemand huldigen wolle und bleiben, sprach keiner. Da sagte Joh.  Nitschmann, "die Gemeine sei eins worden, eine Sinneserklärung von sich  zu stellen und Heiges mit den zwei Zeugen überreichten das Notariats-  Instrument". Der Regierungsrat wollte es zunächst nicht annehmen; erst, als  er sah, daß es keine Protestation sondern eine Deklaration war, nahm er es  an. "Übrigens stehe ja der Gemeine frei, sich an die Reichs-Gerichte zu  wenden.  92  <  Das Edikt wurde am Saal angeheftet, auch an der Wohnung Zinzendorfs  und an verschiedenen Pflöcken im Bereich des Ortes. Die Beseitigung oder  Beschädigung wurde ausdrücklich bei 100 Reichstaler Strafe verboten.”® Am  Gasthof verabschiedete sich der Regierungsrat von einigen Brüdern und  wiederholte, er habe, alles auf Anordnung so getan, er wünsche, daß es in-  nerhalb der 3 Jahre mit der Herrschaft und der Gemeine zum Vergleich  kommen möge.*  Am nächsten Tag hieß die Losung: "Aller Zeug, der wider dich zubereitet  wird, dem soll es nicht gelingen. Jes. 54,17 Und es wird dir wohlgehn, wenn  du das wirst ausstehn. 49,8." Auch diesmal wurde die Losung nur gelesen  und wie tagszuvor gesungen: "Hilf deinem Volk, Herr Jesu Christ.® In  Herrnhaag war man jetzt ganz aufs Emigrieren eingestellt, besonders die le-  digen Brüder. Johannes von Wattewille hatte ihnen in den vergangenen Ta-  gen ja lebendig berichtet, wieviel Möglichkeiten zum Dienst in Pennsylva-  nien für sie alle sei.” In dieser Zeit -hatten sich schon einige mit ihm näher  besprochen. So meldeten sich in diesen ersten Tagen bereits 30 Brüder, die  auswandern wollten. Am 20. Februar hielt Johannes ihnen eine "Chor-Ein-  *  90 Ebenda.  91 Fresenius 526f.  92 Plitt 286.  93 Diarium 18.2.  4 Ebenda.  95 Diarium 19.2.  9 Plitt 286.  69dıe obgedachte Huldigung abzulegenFrist" war alles zufrieden und dachte: "Bis dahin kann das Lämmlein viel  machen."” Das Edikt wurde darauf den Anwesenden ausgeteilt. Darin heißt  es zum Schluß: "Daferne aber jemand unter euch, er sei männlich oder  weiblichen Geschlechts ... die obgedachte Huldigung abzulegen ... gemeint  ist, dem oder denenselben wollen wir den weitern Aufenthalt auf dem  Herrnhaag und unseren landesherrlichen Schutz nebst einer ohngekränkten  Gewissensfreiheit ... gerne und kräftig angedeihen lassen."?! Als gefragt  wurde, ob jemand huldigen wolle und bleiben, sprach keiner. Da sagte Joh.  Nitschmann, "die Gemeine sei eins worden, eine Sinneserklärung von sich  zu stellen und Heiges mit den zwei Zeugen überreichten das Notariats-  Instrument". Der Regierungsrat wollte es zunächst nicht annehmen; erst, als  er sah, daß es keine Protestation sondern eine Deklaration war, nahm er es  an. "Übrigens stehe ja der Gemeine frei, sich an die Reichs-Gerichte zu  wenden.  92  <  Das Edikt wurde am Saal angeheftet, auch an der Wohnung Zinzendorfs  und an verschiedenen Pflöcken im Bereich des Ortes. Die Beseitigung oder  Beschädigung wurde ausdrücklich bei 100 Reichstaler Strafe verboten.”® Am  Gasthof verabschiedete sich der Regierungsrat von einigen Brüdern und  wiederholte, er habe, alles auf Anordnung so getan, er wünsche, daß es in-  nerhalb der 3 Jahre mit der Herrschaft und der Gemeine zum Vergleich  kommen möge.*  Am nächsten Tag hieß die Losung: "Aller Zeug, der wider dich zubereitet  wird, dem soll es nicht gelingen. Jes. 54,17 Und es wird dir wohlgehn, wenn  du das wirst ausstehn. 49,8." Auch diesmal wurde die Losung nur gelesen  und wie tagszuvor gesungen: "Hilf deinem Volk, Herr Jesu Christ.® In  Herrnhaag war man jetzt ganz aufs Emigrieren eingestellt, besonders die le-  digen Brüder. Johannes von Wattewille hatte ihnen in den vergangenen Ta-  gen ja lebendig berichtet, wieviel Möglichkeiten zum Dienst in Pennsylva-  nien für sie alle sei.” In dieser Zeit -hatten sich schon einige mit ihm näher  besprochen. So meldeten sich in diesen ersten Tagen bereits 30 Brüder, die  auswandern wollten. Am 20. Februar hielt Johannes ihnen eine "Chor-Ein-  *  90 Ebenda.  91 Fresenius 526f.  92 Plitt 286.  93 Diarium 18.2.  4 Ebenda.  95 Diarium 19.2.  9 Plitt 286.  69gemeınt
ist, dem der denenselben wollen WITr den weıtern Aufenthalt auf dem
Herrnhaag und uUunseren landesherrlichen Schutz nebst einer ohngekränkten
GewissensfreiheitFrist" war alles zufrieden und dachte: "Bis dahin kann das Lämmlein viel  machen."” Das Edikt wurde darauf den Anwesenden ausgeteilt. Darin heißt  es zum Schluß: "Daferne aber jemand unter euch, er sei männlich oder  weiblichen Geschlechts ... die obgedachte Huldigung abzulegen ... gemeint  ist, dem oder denenselben wollen wir den weitern Aufenthalt auf dem  Herrnhaag und unseren landesherrlichen Schutz nebst einer ohngekränkten  Gewissensfreiheit ... gerne und kräftig angedeihen lassen."?! Als gefragt  wurde, ob jemand huldigen wolle und bleiben, sprach keiner. Da sagte Joh.  Nitschmann, "die Gemeine sei eins worden, eine Sinneserklärung von sich  zu stellen und Heiges mit den zwei Zeugen überreichten das Notariats-  Instrument". Der Regierungsrat wollte es zunächst nicht annehmen; erst, als  er sah, daß es keine Protestation sondern eine Deklaration war, nahm er es  an. "Übrigens stehe ja der Gemeine frei, sich an die Reichs-Gerichte zu  wenden.  92  <  Das Edikt wurde am Saal angeheftet, auch an der Wohnung Zinzendorfs  und an verschiedenen Pflöcken im Bereich des Ortes. Die Beseitigung oder  Beschädigung wurde ausdrücklich bei 100 Reichstaler Strafe verboten.”® Am  Gasthof verabschiedete sich der Regierungsrat von einigen Brüdern und  wiederholte, er habe, alles auf Anordnung so getan, er wünsche, daß es in-  nerhalb der 3 Jahre mit der Herrschaft und der Gemeine zum Vergleich  kommen möge.*  Am nächsten Tag hieß die Losung: "Aller Zeug, der wider dich zubereitet  wird, dem soll es nicht gelingen. Jes. 54,17 Und es wird dir wohlgehn, wenn  du das wirst ausstehn. 49,8." Auch diesmal wurde die Losung nur gelesen  und wie tagszuvor gesungen: "Hilf deinem Volk, Herr Jesu Christ.® In  Herrnhaag war man jetzt ganz aufs Emigrieren eingestellt, besonders die le-  digen Brüder. Johannes von Wattewille hatte ihnen in den vergangenen Ta-  gen ja lebendig berichtet, wieviel Möglichkeiten zum Dienst in Pennsylva-  nien für sie alle sei.” In dieser Zeit -hatten sich schon einige mit ihm näher  besprochen. So meldeten sich in diesen ersten Tagen bereits 30 Brüder, die  auswandern wollten. Am 20. Februar hielt Johannes ihnen eine "Chor-Ein-  *  90 Ebenda.  91 Fresenius 526f.  92 Plitt 286.  93 Diarium 18.2.  4 Ebenda.  95 Diarium 19.2.  9 Plitt 286.  69und kräftig angedeihen lassen."?! Als gefragt
wurde, ob jemand huldigen WO. und bleiben, sprach keiner. Da sagte Joh
Nitschmann, "die Gemeine se1 eins worden, e1ine Sınneserklärung VvVon sıch

tellen und Heiges mıt den ZWEeI ugen überreichten das Notarıats-
Instrument”. Der Regierungsrat wollte zunächst nıcht annehmen; erst, als
6F sah, daß keine Protestation sondern eine Deklaratıon Wäal, nahm 6S

"Übrigens stehe ja der Gemeine frel, sıch die Reichs-Gerichte
wenden.u92

Das Edıkt wurde Saal angehelftet, auch der Wohnung Zinzendorfs
und verschiedenen Pflöcken im Bereich des Ortes Dıe Beseılutigung der
Beschädigung wurde ausdrücklich De1 100 Reıichstaler Strafe verboten.?  3 Am
Gasthof verabschiedete sıch der Regierungsrat von einıgen Brüdern und
wiederholte, ST habe es auf Anordnung g  an, wünsche, daß in-
nerhalb der Te mıt der Herrschaft und der Gemeıine ZU  z Vergleich
kommen möge.”*

Am nächsten Tag hıeß dıe Losung: "Aller Zeug, der wıder dich zubereıtet
wird, dem soll nıcht gelıngen. Jes. 54,17 Und wiırd dır wohlgehn, WECNN
du das wirst ausstehn. M uch diesmal wurde die sung NUur gelesen
und WIE (agsSZUVvor '"Hılf deinem Volk, Herr Jesu Christ."®> In
Herrnhaag War INan Jetzt ganz aufs Emigrieren eingestellt, besonders dıe le-
dıgen Brüder Johannes VOon Wattewille hatte ıhnen in den VETSANSCHNCH Ta-
cn ja lebendig berichtet, wıieviel Möglıchkeiten FAr Dıenst in Pennsylva-
nıen für SIE alle sel.  26 In dieser Zeıt .hatten sıch schon einıge mıt ıhm näher
besprochen. SO meldeten sıch in diesen ersten agen bereıts 3() Brüder, die
auswandern wollten Am 20 Februar hielt Johannes ıhnen eine "Chor-Eıiın-
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richtungsrede", segnete s1e mıt Handauflegung. Zur Absolution wurden ih-
193(30!| die Füße gewaschen, danach feierten s1e das Abendmahl.?/ Am Morgen
des 21 Februar verabschiedeten QIE sıch nacheinander VON der Mama und
Von den übrigen Geschwistern. r  16 Idee, daß sS1C dıe ersten Exulanten Von
1er sınd, machte diesen Abschıed vergnüglıch, obgleich der chmerz des
Scheidens Von den seligen Gespielen auch manchem die Auglein Nas

machte.  „98 In dreı Zehnergruppen wanderten SIE los, dıe ber ried-
berg, Uhr die zweıte über Frankfurt und nachmittags dıe drıtte über
Lindheim.

In Büdıngen War INa völlıg überrascht. Man wollte und konnte siıch’s
nıcht anders erklären, als daß diese Einwohner überlistet worden
der AUs ngs VOT ihren Vorstehern handelten. So wurde eın weıteres

herausgegeben, VO  3 6 März”?, das jede Beeinflussung der Einwohner
verbot. Als Regierungsrat Reich CS  N überbrachte, konnte INna iıhm aber eine
eiıdesstattliıche Erklärung der Abgereisten übergeben, daß sS1IC gewissenshal-
ber ausgewandert seilcn.

Im Aprıl reisten dann die Hauptpersonen ab, dıe Gräfin VONn Zinzendorf
da April. *®9 Die AaNZC ache err weılthın Aufsehen ın ande; allerle1
Besucher kamen darum nach Herrnhaag, sıch persönlıch Z erkundigen
In Wetzlar erwartete INan beım Reichskammergericht eine Klage; denn dort
bıllıgte Ina das orgehen der Büdınger Regierung nıcht. ber seıtens der
Gemeıiine wurde nıchts unternommen

Anfang Julı kam Spangenberg, Ma glerte A Julı mıt ıhm das letzte
Gemeinfest. In der Gemennstunde An en sprach Ohann Nıtschmann
und sagte, bısher sSCeI noch nıc eine Oeconomie der Art länger als re

gleichen Ort geblieben. Jetzt werde dıe eigentliche Emigration angehen.
"Eıinstweilen sehen Wır uns hıer als Pılgrime und zäste an 101

Am ugus kam Zinzendorf scIbst noch einmal auf der Durchreise
ach Herrnhaag. Am Abend dieses Sonntags sprach 6r auf dem Saal" ZuUurTr
Gemeine und hrielt Jene eindrückliche Rede, die Im Anschluß wiedergege-
ben wird, WIE SIE uns im Jüngerhaus-Diarıum überliefert ist Er War vorher
in Neuwied SCWESCH und halte dort dıe erstien Verhandlungen mıt dem Re-
gierenden Grafen Friedrich Alexander Wied geführt WECLCNH der möglı-

Dıarıium D Z
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chen Ansıedlung des "Iranzösischen Häufleins" AUuU$s Herrnhaag, das dann im
Oktober In der Stadt Aufnahme fand.102 Ende des Jahres Von /3

103Einwohnern bereıits 471 lortgezogen.
uch in den folgenden Jahren dauerte dıe Emuigration Zugleich

stroömten die Besucher aus der ähe und Ferne nach Herrnhaag, die
Gemeıine noch eiınmal sehen und erleben, dalß eın Kkommen und
en War Dıe Herrnhaager bewilesen sıch, auch WCNN sS1e sıch völlıg einge-
richtet hatten und Häuser besaßen, als "Gottesleutechen Ansiedlung des "französischen Häufleins" aus Herrnhaag, das dann im  Oktober in der Stadt Aufnahme fand.!® Ende des Jahres waren von 973  103  Einwohnern bereits 471 fortgezogen.  Auch in den folgenden Jahren dauerte die Emigration an. Zugleich  strömten die Besucher aus der Nähe und Ferne nach Herrnhaag, um die  Gemeine noch einmal zu sehen und zu erleben, so daß es ein Kommen und  Gehen war. Die Herrnhaager bewiesen sich, auch wenn sie sich völlig einge-  richtet hatten und Häuser besaßen, als "Gottesleute ... die besitzen, als be-  säßen sie es nicht und ... gingen, wohin sie angewiesen waren, als ob sie aus  einem Hause ins andere zögen. Ihre simple Art zu reisen war auch erbau-  lich: Die meisten, auch die Schwestern, von denen man kaum vermuthet,  daß sie 3 Stunden gehen könnten, sind zu Fuß ihre Straße gezogen, und ver-  schiedene Eheleute haben ihre Kinderchen auf Eseln oder Schubkarren  weggefahren. Es ist zum Wunder gut gegangen und haben fast überall, wo  sie durchzogen, Gnade bei den Menschen gc:fundc:n."‘°4 Als am 18. Februar  1753 der Emigrationstermin herankam, waren es noch 43 Geschwister, die  den Kelch der Danksagung miteinander in Herrnhaag feierten. Auch in den  anderen Gemeinen erinnerten sich die Herrnhaager Exulanten an den Tag  vor drei Jahren, in Herrnhut feierten ihrer 380 ein gemeinsames Liebes-  mahl.1°  Zu den letzten Familien, die am 7. Mai 1753 Herrnhaag verließen und  nach Lindheim zogen, gehörte auch David Schneider mit den Seinen. Am 9.  Mai folgten ihnen David Nitschmann!°, der Bischof, und Bruder Lemke!%,  der letzte Gemeinhelfer von Herrnhaag, und "machten den völligen Schluß  der bis (in) die letzte Stunde wahrhaftig seeligen Haushaltung". Allein sie-  102 Vergleiche in "Unitas Fratrum" Heft 18: G. Reichel: Die Anfänge der Brüder-  gemeine Neuwied.  103 G. Reichel: Vorlesung $ 46.3.  104 JHD 1753, Beilage 76 mit Bruder Lemkes Bericht von den letzten Tagen des  Aufenthalts in Herrnhaag (Königsfelder Exemplar S. 959).  105 ebenda.  106 Bischof David Nitschmann war mit seiner Frau Rosine, geb. Schindler am 31.  Juli in Zeist abgereist und kam während der Versammlung der Gemeine am 9. Au-  gust nach Herrnhaag. Seine Frau starb am 10. August 1753 in Lindheim und wurde  auf dem Gottesacker in Herrnhaag begraben.  107 Franz Christian Lemke war am 13.7.1704 in Blansingen bei Durlach geboren. Er  war im Jahr 1743 Witwer geworden und kam nach Herrnhaag. Am 11.7.1785 ist er in  Nazareth Pa. gestorben.  Adıe besıtzen, als be-
s<äßen Ss1Ie nıcht undchen Ansiedlung des "französischen Häufleins" aus Herrnhaag, das dann im  Oktober in der Stadt Aufnahme fand.!® Ende des Jahres waren von 973  103  Einwohnern bereits 471 fortgezogen.  Auch in den folgenden Jahren dauerte die Emigration an. Zugleich  strömten die Besucher aus der Nähe und Ferne nach Herrnhaag, um die  Gemeine noch einmal zu sehen und zu erleben, so daß es ein Kommen und  Gehen war. Die Herrnhaager bewiesen sich, auch wenn sie sich völlig einge-  richtet hatten und Häuser besaßen, als "Gottesleute ... die besitzen, als be-  säßen sie es nicht und ... gingen, wohin sie angewiesen waren, als ob sie aus  einem Hause ins andere zögen. Ihre simple Art zu reisen war auch erbau-  lich: Die meisten, auch die Schwestern, von denen man kaum vermuthet,  daß sie 3 Stunden gehen könnten, sind zu Fuß ihre Straße gezogen, und ver-  schiedene Eheleute haben ihre Kinderchen auf Eseln oder Schubkarren  weggefahren. Es ist zum Wunder gut gegangen und haben fast überall, wo  sie durchzogen, Gnade bei den Menschen gc:fundc:n."‘°4 Als am 18. Februar  1753 der Emigrationstermin herankam, waren es noch 43 Geschwister, die  den Kelch der Danksagung miteinander in Herrnhaag feierten. Auch in den  anderen Gemeinen erinnerten sich die Herrnhaager Exulanten an den Tag  vor drei Jahren, in Herrnhut feierten ihrer 380 ein gemeinsames Liebes-  mahl.1°  Zu den letzten Familien, die am 7. Mai 1753 Herrnhaag verließen und  nach Lindheim zogen, gehörte auch David Schneider mit den Seinen. Am 9.  Mai folgten ihnen David Nitschmann!°, der Bischof, und Bruder Lemke!%,  der letzte Gemeinhelfer von Herrnhaag, und "machten den völligen Schluß  der bis (in) die letzte Stunde wahrhaftig seeligen Haushaltung". Allein sie-  102 Vergleiche in "Unitas Fratrum" Heft 18: G. Reichel: Die Anfänge der Brüder-  gemeine Neuwied.  103 G. Reichel: Vorlesung $ 46.3.  104 JHD 1753, Beilage 76 mit Bruder Lemkes Bericht von den letzten Tagen des  Aufenthalts in Herrnhaag (Königsfelder Exemplar S. 959).  105 ebenda.  106 Bischof David Nitschmann war mit seiner Frau Rosine, geb. Schindler am 31.  Juli in Zeist abgereist und kam während der Versammlung der Gemeine am 9. Au-  gust nach Herrnhaag. Seine Frau starb am 10. August 1753 in Lindheim und wurde  auf dem Gottesacker in Herrnhaag begraben.  107 Franz Christian Lemke war am 13.7.1704 in Blansingen bei Durlach geboren. Er  war im Jahr 1743 Witwer geworden und kam nach Herrnhaag. Am 11.7.1785 ist er in  Nazareth Pa. gestorben.  Agingen, wohın S1C angewlesen ‘9 als ob S1Ce aus
einem Hause 1Ns andere ZzOgen. hre sımple Art / reisen War auch erbau-
ıch Dıe meisten, auch die Schwestern, VvVOon denen mMa kaum vermuthet,
daß SIE tunden gehen könnten, sınd Fuß iıhre Straße VCZOLCN, und VCI-

schiedene elecute haben iıhre Kınderchen auf seln oder Schubkarren
weggelahren. Es ist Zu under gul und aben fast überall,
sıe durchzogen, na beı den Menschen gefunden.  „104 Als Februar
1753 der Emigrationstermin herankam, aIrcn noch 43 Geschwister, die
den Kelch der Danksagung mıteiınander ın Herrnhaag feiıerten. Auch ın den
anderen Gemeinen erinnerten sıch die Herrnhaager Exulanten A den Tag
VOT dreı Jahren, in Herrnhut feierten iıhrer 35() eın gemeinsames Liebes-
mahl.1%>

Zu den etzten Famıilıen, die A Maı 1/53 Herrnhaag verlheßen und
nach Lindheim Z  9 gehörte auch David Schneıider mıt den Seinen. Am
Maı folgten ihnen Davıd Nitschmann  106  , der Bischol, und Bruder Lemke  107
der letzte Gemeimnhelfer Von Herrnhaag, und "machten den völligen Schluß
der bıs (in) die letzte Stunde wahrhaltıg seeligen Haushaltung". Alleın S1C-

102 Vergleiche in "Unitas Fratrum” elft G Reichel: Die Anfänge der Brüder-
gemeine Neuwied.
103 Reichel: Vorlesung 46.3

JHD 1733, Beilage 76 miıt Bruder Lemkes Bericht on den letzten Tagen des
Aufenthalts in Herrnhaag (Königsfelder xemplar
105 ebenda.
106 Bischof Davıd Nıtschmann WäarTr nıt seiıner rau KRosine, geb Schindler 31
Juli in Zeist abgereist un am während der Versammlung der (Gemeine Au-
gust nach Herrnhaag. Seine rau starb 10 August 1738 in Lindheim un wurde
auf dem Gottesacker ın Herrnhaag begraben.
107 Franz Christian Lemke WäarTr am in Blansıngen bei Durlach geboren. Er
Wäar im Jahr 1743 Witwer geworden und kam aC Herrnhaag. Am 1745 ist in
Nazareth Pa gestorben.
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ben ledige Brüder blieben als Wache bıs zu Julı zurück, welchem
Tage die. Büdınger Herrschaft dıe Verantwortung übernahm !

Die Geschlossenheıit, in der die Gemeine in der schweren Zeıt ZuUusam-
menstand und en Versuchen, SIE VOnNn der Unität trennen, wıderstand,
ist en bemerkenswertes Zeugnis für dıe Kraft, aus der sS1e So WäarlT
doch in der eıt der Schwärmere!l keine innere Verflachung eingetreten.
Man sollte dabe1ı nıcht übersehen, welche Bedeutung in den entscheidenden
ochen des Jahres 1750 den Losungen zukam, die in überraschender Un-
mittelbarkeit in dıe bedrängende Sıtuation hınein sprachen.

SUMMARY

vVvon Schrautenbach ca the end of the Brethren congregatıion ın Herrn-
haag the most important of the polıtical hıstory of the‘Brethren, and,
at the Same time, n £  a proo of the congregation". IS astonıshıng, hat
totally diıfferent from Pılgerruh 1740/41 ıIn complete Dr1vacy the ga-
tion opposed the attempt by the government In üdıngen splıt r the
congregation. On the OCcasıon of the immiınent payıng of homage Count
Gustav Friedrich VOoR Isenburg-Büdingen, who nto Government after
the e2 of Count Ernst Casımıiır (1749), the Herrnhaagers should have
broken wıth Zinzendorf and the leadıng Brethren. But thıs they unanımously
refused; rather, they seized ONCC the Pılgrım  S staff and headed {0O-
wards unknown future. In Büdingen, ONC could nOoL understand that thiıs
wWas the free decision of the Herrnhaagers. One may surely ell noLt
overlook, that the larger part of the congregation WAas unmarrıed. But ıt
certammly demonstrates how deeply the communılty Was establıshed, that ıf
had nOoL become hallow through all the enthus:asm of the recent Al:
though Ssince 1748 Zinzendorf stayed in London, remarkable spirıtual lea-
dershıp Was nOoL missing In Herrnhaag. Iso of specıal importance had
doubtedly een the timeliness and the W of the «Daıily Texts» of those
crucıal weeks ın the yCar 1750 These «Daıiıly JTexts» spoke ın suprisiıng
immediacy ın the pressing sıtuation of the congregation.

JHD 1753 Beilage


